
en eingetret

egte dieſen
und erhlicht
ruhigungen
Kind ohne
wie ergab t

vielen Frau
augers eng
athes ſt
r erkannte
gten.

Seränderlig

547]ne

n.

om Zar
Chef er

andarte
Nepot of

BänDie
Luſtgar

Feierlich

ittfinden,
1 und ſe
iſt Uebe

der Auf
weil v

Miethe n
Streikleitn
Sammlun

Leid hof
t 2ttcher Wegenzuwirken.

7 e e

hr.
gtoffe
jeder Art,

ammtt,

jewänſcht

W 45

Sonnabend, den 6. Februar 1897.
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dBekanntmachung.
Jeh bringe hiermit zur öffentlichen Kenvtriß, daß
er Landwirth Emil Reuter in Wölkau als
ſchöppe für die Gemeinde Wölkau gewählt,
eſtätigt und verpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 30. Januar 1897.

Der Königliche Landrath.
Jn Vertr.: Graf d'Haußonville,

J Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

er Landwirth Otto Kietz in Zſcherneddel als
drtsrichter für die Gemeinde Zſcherneddel ge
ählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

I Merſeburg, den 30. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß

ex Gaſtwirth Richard Gehrhardt aus Groß-
öhren als öffentlicher Fleiſchbeſchauer für

en Schaubezirk Dehlitz a. S., beſtehend aus den
Driſchaften Dehlitz a. S., Goſtau, Kleincorbetha,
Hroßgöhren, Kleingöhren, Kölzen, Muſchwitz, Oebleg
Schlechtewitz. Oeglitzſch, Pobles, Starſiedel, Stößwitz,

ESößen, Söhyeſten und Tornau angeſtellt und ver-
flichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. Februar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Die Maul und Klauenſeuche in Beuchlitz

und Holleben iſt erloſchen
Holleven, den 3. Februar 1897.

650

nan inKlauenſeuche ausgebrochen.
Dölkau, ben 4. Februar 1897.
49] Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 5, Februar 1897.
Chriſtliche Bergarbeiter.

Ja Bochum iſt am Sonntag der erſte Kon
jreß der chriſtlichen Bergarbeiter zu-
ſammengzetreten. Dieſe auf dem Boden des Chriſten
ihums und der Monarchie ſtehende Vereinigung iſt
zu dem Zwecke ins Leben gerufen, der Agitation
der Sozialdemokratie unter den Bergarbeitern ent-

Jn der That hat der alte, im
ger der Sozialdemokratie ſtehende Bergarbeiter-
Feerbvand durch die rührige Thätigkeit der chriſtlichen
Sergarbeiter an Einfluß bedeutend verloren. Viele

Arbeiter, die früher der Sozialdemokratie folgten,
haben ſich von der Fahne des Umſturzes wieder
egewandt. Das iſt ohne Frage eine erfreuliche
Phatſache, die dem neuen Verbande die Sym-
pathien des Bürgerthums ſichert. Auch von den
Behörden wird den Beſtrebungen der chriſtlichen

Sergleute Theilnahme entgegengebracht, das zeigte
e Anweſenheit des Oberberghauptmanns Täg

lichébeck und anderer hohen Beamten bei den Ver
ſammlungen des Kongreſſes.

Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags
Sprechſtunden der Redaction 11---1 Uhr Mittags.

abe
W

Nach dem Verlaufe des Eröffnungstages mußte
man den Verhandlungen mit gemiſct ten Gefühlen
entgegenſehen. Was in der einleitenden Rede des
Vorſitzenden, des Bergarbeiters Bruſt, über die
Bemühungen des Vereins geſagt wurde, die wirth-
ſchaftliche Loge der Bergarbeiter auf friedlichem
Wege, auf dem Boden der heutigen Geſellſchafts
ordnung zu verbeſſern, wird gewß allſeitige Zu
ſtimmung finden. Aber wie verträgt ſich dieſer
Standpunkt mit den nun folgenden Aeußerungen
des Vorſitzenden: „Sollte aber unſer Beſtreben
durch Kapitaliſtenkreiſe vereitelt werden, dann ſehe
ich keinen andern Ausweg, als uns zum Kampfe
zu rüſten. Wenn wir ſehen, daß wir auf fried-
lichem Wege nichts erreichen können, dann werden
wir den wirthſchaftlichen Kampf aufnehmen!“ Dieſe
Aeußerungen erſcheinen inſofern nicht unbedenklich,
als die chriſtlichen Bergarbeiter ſich dadurch auf
denſelben Standpunkt ſtellen, wie
ihn die Sozialdemokraten auch nicht
anders einnehmen. Vollends bedenklih
aber müßte es erſcheinen, was in der Bergarbeiter-
verſammlung von Männern wie Profeſſor Dr.
Wagner, Profeſſor Hitze und Landgerichts-
rath Kulemann, die doch alle für die Berg-
arbeiterfrage wenig kompetent ſind, zur allgemeinen
Frage des Kampfes zwiſchen Kapital und Arbeit
beigebracht wurde. Der Refrain des Profeſſor
Wagner war der alte ſozialdemokratiſche: auf der
einen Seite haben wir eine Arbeiterbevölkerung, die
von der Hand in den Mund lebt, auf der andern
Seite die Anſammlung von Hunderttauſenden und
Milliogen. Lohnfrage, Unternehmergewinn, Berufs-
organiſationen und alle dieſe Dinge wurden in
theoretiſcher Weiſe erörtert, ſodaß die Sozialdemo-
kraten wohl ihre Freude daran haben konnten.

Ganz anders geſtalteten ſich indeſſen die Ver-
handlungen, als die Arbeiter an dem folgenden
Toge unter ſich waren, und Bruſt im
Namen des Centralausſchuſſes die Reſolution ein
brachte: „Die Generalverſammlung beauftragt den
Centrolvorſtand, noch innerhalb dieſes Monates
bei den Grubenverwaltungen vorſtellig zu werden
um Erhöhung der Löhne, und glaubt im allge-
meinen eine Erhöhung der Löhne um 10 Proz. vbe-
antragen z können.“ Da traten mehrere Berg-
arbeiter auf und erklärten, daß auf einzelnen
Zechen ſchon Lohnerhöhungen bewilligt worden ſeien,
ſo jüngſt auf der „Zeche Konſolidation“ eine ſolche
von 12 Proz. Ein andrer Bergmann ſagte:
Jm vorigen Monat habe er Lohnbücher mit 170 Mk.
geſehen. Die Verwaltung ſeiner Zeche laſſe keinen
Arbeiter ohne ordentlichen Lohn nach Hauſe gehen.
Beklagt wurde von mehreren, daß auf einzelnen
Zechen die Löhne der Hauer ſehr verſchieden ſeien
und in einzelnen Fällen der Unterſchied 70 bis
80 Mk. monatlich betrage. Dieſen Klagen ſoll in
der Reſolution durch den ausdrücklichen Wunſch
auf „Regelung der Löhne“ Ausdruck gegeben
werden.

Aus dieſen Aeußerungen iſt erſichtlich, wie die
eigentliche Stimmung der Berg-
arbeiter eine ganz andere iſt alsdie ihrer Hilfstruppen aus den gebildeten Kreiſen,
und daß, wenn die Arbeiter ihre Lohn-
frage aus dem praftiſchen Leben
heraus zur Dis kuſſion ſtellen,

dav

in Merſe mgegend 10 Pfg.
Ermäßigung. CTomplizirter Satz wird entſprechend höher bderechnet Notitzen u
außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Aunoncen Bureau mehwen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uebereinka n

die 4 geſpaltene Torpuszeile eder deren Raum 15 Pfg., ſ.
Für pertodiſche und größere Anzeigen ent

das Ergebniß ein ganz anderes
i ſt, als bei den kathederſozialiſtiſchen Tiraden über
Arbeitslohn und Unternehmergewinn. Offenbar hat
den Bergarbeitern auch dieſer Succurs ſeitens der
Chriſtlich und National Sozialen nicht ſehr
imponirt, wenigſtens zeigte der Vorſitzende in
der geſchickten Leitung der Diskuſſion das Beſtreben,
die zahlreichen Redner aus dem Lager der Chriſtlich
und National-Sozialen v om Reden möglichſt
fern zu halten.

Politiſche Nachrichten aus
dem Ju- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beim Kaiſer
paar fand Mittwoch Abend ein Ballfeſt ſtatt, zu
dem über 2000 Einladungen ergangen waren.
Donnerſtag Vormittag beſuchten beide Majeſtäten
die Wereſtchagin Ausſtellung im alten Reichstagsge-
bäude. Mittags fand im Luſtgarten die feierliche
Uebergabe der vom Zaren den Fahnen ſeines Kaiſer
Alexander Garde Grenadierregiments verliehenen
Fahnenbänder ſtatt. Das Regiment ſtand im
Paradeanzug, in den hiſtoriſchen Grenadiermützen
im offenen Viereck auf dem Platz zwiſchen dem kgl.
Schloß und dem Luſtgarten. Der Koiſer erſchien
in der Uniform des Regiments zu Pferde, begab ſich
an den rechten Flügel, ritt unter den Klängen des
Präſentirmarſches die Front ab und nahm ſodann in
der Bitte des Karrés Aufſtellung. Hierouf trat der
Abgeſandte des Kaiſers von Rußland Oberſt
Nepokoiſchitzki vor, hielt eine Anſprache, in
welcher er ſich des ehrenden Auftrages ſeines Mo
narchen entledigte, und übergab dem Oberſten Graf
Moltke die Fahnenbänder, welche an den Fahnen-
ſpitzen befeſtigt wurden. Oberſt v, Moltke dankte
für die große Auszeichnung, welche dem Regiment
von Neuem durch die Gnade des Zaren zu Theil
geworden, und brachte ein dreimaliges Hoch auf
den Regimentschef aus, wobei die Muſik die ruſſiſche
Nationalhymne ſpielte. Den Schluß der Feier
bildete ein Parademarſch. Jm Schloſſe fand ſpäter
größere Tafel ſtatt.

Von einem Kaiſerbeſuch im Rieſen-
gebirge wurde aus Hirſchberg in Schleſien
berichtet. Die Meldung iſt erfunden.

Ueber das Verhältniß des Fürſten
Bismarck zum Kaiſer ſind neuerdings Ge
rüchte verbreitet worden, deren Glaubwürdigkeit uns
von vornherein nicht recht einleuchten mochte. Jetzt
ergreifen die „Berl. N. N.“, augenſcheinlich auf
direkte Anweiſung aus Friedrichsruh,
das Wort zu dieſer Angelegenheit. Das Bismarck-
blatt hebt hervor, daß es ausſchließlich ultra
montane Blätter ſeien, welche ſich n uerdings in
Betrachtungen über die Beziehungen zwiſchen
Friedrichsruh und dem Berliner Hofe gefielen. Jn
dieſen Ausführungen ſind Angaben enthalten, die
der thatſächlichen Begründung entbehren. So iſt
es unbegründet, daß Fürſt Bismarck anläßlich der
ſogen. Hamburger Enthüllungen einen Brief vom
Kaiſer erhalten habe. Desgleichen iſt es unwahr,
daß der Fürſt der Urheber eines in den „Hambg.
Nachr.“ veröffentlichten Artikels über „die Penſio
nirungen in der Armee“ geweſen ſei, der den Kaiſer
beſonders unangenehm berührt haben ſolle, Fürſt
Bismarck hat ſich im Gegentheil erſt infolge der
ihm zu Ohren gekommenen Gerüchte die bezügliche

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Nummer der „Hbg. Nachr.“ noch einmal vorlegen
laſſen, um wenigſtens von dem Artikel Kenntniß zu
nehmen, der ihm in tendenziöſer Weiſe zugeſchrieben
worden war. Es iſt tief bedauerlich, daß ſich um
die Perſon des großen Kanzlers der unbegrün-
dete und zweckloſe Klatſch in ſo rückſichts-
loſer Weiſe breit macht.

Eine beſondere Bedeutung mißt mon
dem Beſuche bei, den unſer Kaiſer kurz nach
ſeiner Rückkehr von Kiel beim Reichskanzler
Fürſten Hohenlohe abſtattete. Der Kaiſer
blieb über eine Stunde beim Reichskanzler und man
nimmt an, daß bei den gepflogenen Beſprech-
ungen um Frage allgemein politiſcher Art
gehandelt hat, die durch den Beſuch des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen Grafen Murawiew an-
geregt worden ſind.

Der Freiherr v. Marſchall hat weder an
dem Diner in der ruſſiſchen Botſchaft noch an dem
beim Reichekanzler, die beide zu Ehren des Grafen
Murawiew veranſtaltet worden waren, theilge-
nommen. Man hat in gewiſſen Kreiſen aus dieſem
Umſtande dem Schluß gezogen, der Staatsſekretär
des Auswärtigen werde demnächſt gänzlich von den
Geſchäf.en zurücktreten. Der Sch'uß iſt jedoch
ganz unbegründet. An den Unterredungen,
welche den beiden Diners folgten, hat Herr
v. Marſchall theilgenommen, zu den Diners
ſelber iſt er nicht erſchienen, weil er mit Rückſicht
auf ſeinen noch nicht ganz wieder hergeſtellten
Magen ſtrenge Diät beobachten muß.

Delegirte aller preußiſchen Land
wirthſchaftskammern waren ſoeben in Ber-
lin verſammelt. Die Verhandlungen, denen auch
Miniſter v. Hammerſtein beiwohnte und die ſtreng
vertraulicher Art waren, betrafen diejenigen das
Weſen und die Thätigkeit der Landwirthſchafts-
kammern betreffenden Fragen, worüber die Ge
winnung einheitlicher Geſichtspunkte und ein gemein
ſchaſtliches Vorgehen erwünſcht erſchien.

An dem Geſetzte zur Bekämpfung des
unlauteren Wettvewerbs haben Jntereſſenten
bereits verſchiedene Mängel und Unzuläng-
lichkeiten entdeckt und deshalb den deutſchen
Handelstag erſucht, durch Umfragen bei ſeinen über
das ganze Reich verbreiteren Mitgliedern Material
zu ſammeln, das die Unzulänglichkeit des Geſetzes
mit praktiſchen Beiſpielen belegt und die
Grundlage für Ergänzungs- und Abänderungsan-
träge bietet.

Jn Sachen der Verſtändigung der Li-
veralen iſt von der freiſinnigen Vereini-
gung auf die ablehnende Antwort der frei-
ſinnigen Volkspartei an den Abg. Eugen
Richter ein längeres Schreiben ergangen, in wel
chem der geſchäſtsführende Ausſchuß der gemäßigt
Liberalen ſein Bedauern darüber ausdrückt, daß der
linke Flügel der Partei von einer Verſtändigung
nichts wiſſen mag. Der Ausſchuß der freiſtunigen
Vereinigung fürchtet, daß infolge der Ablehnung in
einer Reihe von Wahlkreiſen Konflikte ausbrechen
werden, deren Reſultat der Verluſt dieſer
Wahlkreiſe für beide freiſinnigen Rich-
tungen ſein wird. Auch liege es auf der Hand,
daß ſolche Konflikte weit über die einzelnen Wahl
kreiſe, in denen ſie ausgefochten werden, hinaus das
Zuſammenwirken der liberalen Elemente bei den Wah
len erſchweren. Endlich wäre der ſelbſtſtändigen und
freien Entſchließung der Wählerſchaften durch eine
Empfehlung der Einigung ein unzuläſſtger Zwang
nicht angethan worden. Zum Schluſſe ſeines
Schreibens erklärt ſich der Vorſtand der freiſinnigen
Vereinigung bereit, falls die Leitung der freiſinnigen
Volkspartei bis zu den nächſten Reichstagswahlen
noch anderen Sinnes werden ſollte, einen Vor
ſchlag zu gemeinſamem Vorgehen unverzüglich an-
zunehmen.

um Hamburger Streik wird berichtet,
daß diesmal nur 90 000 Mark Streikunterſtützung
ausgezahlt wurden, und zwar per Kopf 8 Mark,
einerlei, ob Verheirathete oder Unverheirathete.
Die Schauerleute gaben 50 Pfg. ab als Unter-
ſtützungsfonds für obdachlos gewordene Collegen.
Die Hauswirthe verhielten ſich am Miethetermine
ſehr verſchieden, Einige klagten auf Ausſetzung,
viele kündigten den ſtreikenden Mittelloſen auf den
1. Mai, einige ließen Ermäßigung der Miethe ein-

treten, andere erließen dieſe ganz. Am Peterſenquai
melpeten ſich 50 bisher Streikende zur Arbeit,
wurden aber abgewieſen, da die benöthigten Arbeits
kräſte vollſtändig vorhanden waren.

Jtalien. Jn Abeſſinien iſt alles ruhig
geblieben, die Der wiſche gaben bisher kein Zeichen
der Abſicht eines neuen Angriffes.

England. Zwei ſoeben im liberalen Sinne
ausgefallene Parlamentswahlen haben das
gegenwärtig konſervative Miniſterium ſehr verſtimmt,
da man darin ein Zeichen der Unzufriedenheit gegen
das zeitige Kabinet erblickt.

Spanien. Das Reformproject für Cuba
iſt von dem ſpaniſchen Miniſterrathe angenommen
worden bezüglich des Zeitpunktes der Einführung
der Reſormen kann natürlich ſo lange nichts feſt
geſetzt werden, als die Cubaner ihre Feindſeligkeiten
gegen die Spanier fortſetzen. Sobald jedoch in
dem Kriege eine Ruhepauſe eingetreten iſt, der
man nach der öffentlichen Bekanntgabe der beab-
ſichtigten Reformen ſehr bald entgegenſieht, ſollen
die Friedensverhandlungen unverzüglich aufge
nommen und abgeſchloſſen werden. Die Trümmer
des ſpaniſchen Expeditionskorps werden unverzüglich
nach der Ratifikation des Friedensvertrages zurück
gezogen werden. Lorbeeren und materiellen Gewinn
hat den Spaniern der langwierige Feldzug nicht
eingetragen, wohl aber haben ſie viel Geld und
junges Soldatenblut auf der Unglücksinſel zurück
gelaſſev. Die Nethwehen des Krieges wird man
in Spanien jedenfalls noch für lange Zeit ver-
ſpüren. Was die geplanten Reformen im Ein
zeinen angeht, ſo iſt die Errichtung einer Lan des
verſammlung, aus 35 Mitgliedern beſtehend,
in Ausſicht genommen, von denen 21 durch das
Volk, die übrigen von verſchiedenen Körperſchaften
gewählt werden. Ein Generalgouverneur iſt
Träger der Regierungsgewalt; er wird uur Cubaner
anſtellen, ihm liegt auch die Ernennung der höheren
Beamten ob. Jm Falle von Unruhen behält ſich
die Regierung jedoch außerordentliche Maßn ihmen
vor. Cubaniſche Abgeordnete ſind auch foctan in
das ſpaniſche Parlament zu entſenden.

Serbien. Mit fünf Gendarmen ent-
flohen iſt aus Belgrad der Haiduk Erkitſch
wegen zahlreicher räuberiſcher und politiſcher Morde
angeklagt. Die Füchtigen werden verſolgt.

Amerika. Ein mißglückter Militärauf-
ſtand wird aus Peru gemeldet. Jn Puno brach
eine Meurerei von Soldaten aus, die aber
nach einem Kampfe von drei Stunden unterdrückt
wurde mehrere Leute wurden getödtet und verwundet,
die Anſtiſter verhaftet. Jn der Meldung heißt es
weiter, die Beweguryg ſei rein lokaler Natur ge
weſen, in der ganzen Republik herrſche jetzt wieder
Ordnung. (Na, na! Red.)

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Donnerſtag den Antrag

Auer (Sozdem.) betr Einführung des 8ſtündigen
Normalarbeitstages. Der Abg. Fiſcher (Sozdem.)
ſuchte in längerer Rede nachzuweiſen, daß die Einführung des
Achtßundentages die deutſche Jnduftrie keinesfalls ruiniren
würde, Epgland, die Schweiz und Norwegen beſäßen ſchon
ähnliche Einrichtungen ohne irgendwelche Schädigung ihrer
induſtriellen Jntereſſen. Am 4. Februar 1890, alſo genau
vor 7 Jahren, ſeien die bekannten kaiſerlichen Erlaſſe er
ſchienen, welche eine Regelung der Arbeitszeit als Pflicht der
Regierungen bezeichneten trotzdem ſei in dieſen 7 Jahren auf
dem Gebiete der Arbeitsregelung nichts gethan, Der Abg.
Hitze (Ctr.) ſprach ſich im Allgemeinen zuſtimmend zu dem
ſozialdemokratiſchen Antrage aus, wünſchte jedoch nicht einen
S, ſondern einen 102/„ſtündigen Arbeitstag, da erſterer ohne
Lohnherabſetzungen nicht durchführbar ſei. Abg. Heyl von
Hernsheim erklärte ſich gegen beide Anträge, da deren An
nahme der Ruin der deutſchen Jnduſtrie bedeuten würde. Das
Gleiche that der Frhr. v. Stum m (fr.-konſ.), der beſonders
hervor hob, daß die kaiſerlichen Srlaſſe wohl ausgeführt
würden. Nicht die Länge der Arbeitszeit, ſondern das aus
gedehnte Bereinsleben, Verznügzungsſucht und wohl auch der
Trunk beeinträchtige das Familienleben der Arbeiter. Abg.
Schneider (fr.-Bp.) erklärte ſich gegen den Antrag Auer,
durch welchen aller Arbeit der gleiche Werth zugeſprochen
würde, was doch nicht der Fall ſei. Der Antiſemit Binſd e
wald ſpricht fich gleichfalls gegen den Antrag aus, dagegen
für den Antrag Hitze. Darauf vertagt ſich das Haus.
Freitag: Etat des Reichskanzlers.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Wili-
täretats erledigt, in den einmaligen Ausgaben des
außerordentlichen Militäretats wurden ſiatt912 000 nur 600 000 Mk. zur Beſchaffung von Feldbahu-
material bewilligt. Der Reſt blieb unbeanſtandet. Die wei

tere Berathung wurde auf Freitag vertagt. Der
kommiſſion iſt eine Zuſammenſtellung der M ehrf
rungen an Beſolbungen für Offiziere Aerzte un

Budgt,

or

amte nach der Ergänzung zum Reichshaushaltsetat pro 1897

zugegangen. 2Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt eine Denkſhrit
über das land wirthſchaftliche Fortbildun
ſchulweſen zugegangen. z.Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeordn et er.
hauſes ſetzte Mittwoch die Vorberathung der t
amten-Beſoldungsaufbeſſerung fort. BeiPolizei Präſidenten und Direktoren wurde die Gleichſtell
wie bei den Regierungspräſtdenten anerkannt, bei den n
vinzialſchulräthen die verhältnißmäßig dedeutende Erhöhung
der beſonders wichtigen Stellung derſelben begründet, n
Gründe werden anerkannt. Hierauf begann die Debatte i
die Stellung der Juſtiz- und der Verwaltungsbeamten, 5
W beſchlofſen, dafür zunächſt eine Generaldebatte ſattfind

zu lafſen.

Des Kaiſers Dank.
Der „Reichsanzeiger“ bringt den Dank d.
Kaiſers für die zahlreichen Glückwünſche
ſeinem Geburtstage zur öffentlichen Kenntniß.

Der Erlaß lautet:
„Zu Meinem diesjährigen Geburtstage ſind Mir wiederum

aus dem Deutſchen Reiche und dem Auslande Glückwunſ,
Telegramme und Adreſſen in einer Fülle zugegangen, daß 9
es Mir verſagen muß, ſie im Einzelnen zu beantworten Die
Kundgebungen treuer Anhänglichkeit und die herzliche Thell

nahme, mit welcher dieſer Tag in Stadt und Land durch t
liche Veranſtaltungen aller Art gefeiert worden iſt, haben z
Meinem Herzen einen freudigen Wiederhall gefunden und P
eine innize Feſtesfreude bereitet. Mögen alle, welche ſieng
durch ihr freundliches Gedenken beigetragen, Meines wärnſen

Dankes verſichert ſein denn den ſchönſten Lohn i.
ner Lebenszeit erblicke Jch in der Liebe und
Dankbarkeit des deutſchen Volkes, welches die
Gefühle ſeinem erſten Kaiſer, Wilhelm dem Großen in
reichem Maße entgegengebracht hat und ſich gegenwärtig an,

ſchickt, ſeiner Berehrung für den Berewizten noch über das
Grab hinaus durch eine nationale Feier der hundbertjährigen
Wiederkehr Seines Geburtstages würdigen Ausdruck zu geben.

Zur Hundertjahrfeier.
Das kgl. Schloß in Berlin wird an

22, März ein Feſtgewand anlegen. Auf Veran-
laſſung des Kaiſers wird die Schloßfaſſade auf der
Seite des Nationaldenk.nals in einer der Bedeutung
des Tages würdigen Weiſe geſchmückt werden. Jm
Uebrigen erfolgt die Ausſtattung der Denkmalsz 4
anlage und ihrer nächſten Umgebung auf Koſten
des Reichs,

Für die Fürſt lichkeiten wird ein Prunkzelt
in das Portal des Schloſſes gegenüber dem
Denkmal eingebaut. Davor wird der Kaiſer zu
Pferde halten und ſo dem feierlichen Enthüllungs-
akte beiwohnen. Zu beiden Seiten des Prunkzelis
werden Tribünen errichtet, welche 2000 Perſonen
Plotz bieten und für die Vertreter der oberſten Be
hörden, die Mitglieder des Bundesraths, der Parla
mente u. ſ. w. beſtimmt find. Eine andere Tribüne,
ebenfalis für geladene Perſonen, wird innerhalb
des Denkmalshof z aufgebaut. Das Kaiſerdenkmel
iſt in achteckiger Form von einem Velarium um
geben, das mächtige Flaggenmaſte halten. Nach
vorn zu, auf beiden Seiten werden die 187071
erkämpften Fahnen aufgeſtellt, und doavor, ſowie
gegenüber am Fürſtenzelt erhalten eroberte eichen
laubgeſchmückte Geſchütze ihren Platz. Zu beiden
Seiten des Denkmals, von den Geſchützen bis zu
den Portalen der Säulenhalle, marſchieren Ehren
kompagnien auf. An den Ecken der Schloßtribüre
und gegeyüber an der Säulenhalle wird der ge
ſammte Platz von vier ſtattlichen Odelisken einge
ſchloſſen. Neben dem Eingang zum nördlichen
Pavillon, nach dem Luſtgarten zu, iſt ein Plaz
für 200 Schulkinder beſtimmt; ſeitwärts folgt dann
weiter die Muſik. Nach dem „Rothen Schloß“ zu
läßt die Stadt eine Tribüne errichten. Jm Luſt-
garten werden Geſchütze aufgepflanzt, die nach der
Denkmalsweihe dem ſiegreichen Kaiſer ihren Donner-
gruß entbieten werden. Außerhalb dieſes Rahmens
iſt die Feſtſtraße geplant, welche die Stadt er
richten und bis zum Denkmal Friedrichs des Großen
ausdehnen will. Den Glanzpunkt vieſer Anlage
wird die Neue Wache bilden.
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Am Scheidewege.
Erzählung von J. Jun g.

(4. Fortſetzung.)

„Nun Viktor biſt Du am Ende Diner Ge
dankenwanderung

„Was iſt es, Albert lautet jetzt die Gegen
froge.4 Ich freue mich der Gegenwart, mein Lieber,
und denke an die gemützlichen Stunden, die mir
in den nächſten Tagen in der Roſenvilla beſchieden
ſein werden

Erwarteſt Du nicht zuviel
“Rein, nein, Viktor, ich kenne Dein Heim, das

aſtich den Freunden geöffuet iſt, wenn auch augen
birckuich noch die waltende Hausfrau fehlt!“

Dann hätten wir wohl klüger gethan, dies
traute Heim je cher je lieber aufzuſuchen, ſtatt
zu ſo ſpäter Stunde hier zwiſchen fremden Wänden
zu ſitzen

Albert von Broaunfels lächelte, dann bemerkte er
zögernd: „Du haſt recht, Viktor. Mein Wunſch,
gier einzukehren war nicht zufällig, nein ich hoffte,
hier einen jüngeren Kameraden zu treffen doch
er iſt nicht hier, vielleicht hat er die erdetene Hülfe
anderswo gefunden, obgleich ich daran zweifeln
möchte, denn Freunde in der Noth ſind heute ſelten
geworden

Baron von Halden horchte auf, doch er ſchwieg,
auch Herr von Braunfels ſchwieg und blickte den
einen Wolken ſeiner Cigarre nach. Er ſchien nach
zudenken.

„Nun, Viktor, biſt Du nicht neugierig, Näheres
zu erfahren Doch nein, entſchuidige meine vor
eiſtge Frage zu dieſen Menſchen gehörſt Du nicht,
wohl aber zu denen, die zu helfen bereit ſtnd, wenn
es gilt!“ Viktor nickte. Der Redepde iuhr fort:
Diesmal werde ich jedoch der Hülfeſpendende ſein,

ünd ich freue mich aufrichtia, einmal eine gute
That vollbringen zu können

In dieſem Augenblicke klopfte es, und der Kellner
trat ins Zimmer mit einem Briefe in der Hand.

„Herr von Braunfels?“ froagte er.
Der Angeredete nahm das Couvert entgegen und

prüfte die Aufſchrift.
„Der Herr wortet im Zimmer gegenüber,“ be

merkte der Kellner.

„Gut ich komme!“ Der Kellner entfernte ſich.
Herr von Braunfels hatte das Couvert geöffaet
und überflog den Jnhalt der wenigen Zeilen. „Ent-
ſchuldige mich einige Augenblicke, Viktor, der Er-
wartete iſt noch wicht grkommen, er war abgehalten,
ich muß ihn ſprechen

Viktor von Holden war allein. Vor einigen Stun-
den hatte er ſeinen alten Kameraden, den Odverſt-
lieutenant von Braunfels, im ſtädtiſchen Theater
zu L. getroffen. Nach langer Trennung hatten ſi
bie Freunde wiedergeſehen. Baron von Halden ge-
dachte der vergonzenen Zeit. „Er iſt mir ſtets
ein treuer Genoſſe geweſen, geprüft und bewährt in
ſchwerer Kriegszeit. Wie hat er mich gepflegt, bei
mir gewacht in langen, dunklen Stunden Ein
Bruder kann nicht treuer ſorgen, nicht liebevoller be-
müht ſein, als er es geweſen iſt. Treues Bruber-
herz, nie werde ich vergeſſen, was Du mir geweſen
biſt!“ Halblaut hatte Viktor von Halden dieſe Worte
geſprochen. Es blickte nach der Thür, durch welche
ſein Kamerad verſchwunden war.

„Wie aufgeregt er dieſen Abend war,“ fuhr er
in ſeinem Selbſtgeſpräche fort, „ich kann mir ſein
Benehmen kaum erklären!“ Baron von Halden
ſtond auf und ſchritt durch das Zimmer. Er ſchien
zu überlegen. Noch immer blieb es ſtill da drüben
im Zimmer. Die Unterredung mußte ſehr leiſe ge
führt werden, kein Ton klang herüber. Dem Zurück-
gebliebenen begann die Einſamkeit unbequem zu
werden. Er horchte. Alles war ſtill. „Was
gilt's um den jungen Mann zu xetten, opfert er
die letzten 100 Mark. Schase, daß der Kellner
ihn abrief, ich würde ſonſt wohl Näheres erfahren
haven! Soll ich ihn zurückrufen und ihm meine
Mittülfe anbieten

Gedacht gethan. Jm nächſten Augenslick
ſtano Viktor von Halden an der Thür des Zim-
wers, aus welchem flüſternde Stimmen an ſein
Ohr drangen. Er horchte „Nein, nicht horchen
Er klopfte leiſe an. Alles vlteb ſtill. Er klopfte
abermals, vernehmbarer. Jetzt wurde die Thür
geöffnet, und der blonde Kopf des Freundes fah
herous.

„Du biſr's 2“
Der Anzeredete erröthete und

legen „Entſchuldige Albert, ich
könnte

„Mir Deine Hülfe anbieten, nicht ſo?“ ergänzte
lächeind Herr von Braunfels.

Viktor nickte zuſtimmend und drückte warm die
dargereichte Freundeshand.

„Alles in Ordnung lieber Viktor,
eintreten

„Nein, nein, ich gehe zurück ins Gaſtzimmer
und erwarte Dich

Nach etlichen Minuten hörte Baron von Halden
auf dem Housflur eine wohlklinzende Stimme
„Beſten Dank, Herr von Braunfels. J
Wochen werde ich in der Lage ſein, Jhnen dankend
olles zurück zu erſtatten!“

entgegnete ver
dachte, ich

willſt Du

Im Forſtrevier Mrunlät2 ſollen
Donnerſtag, d. 11. Februar a. e.
von Vorm. 10 Uhr ab ca. 25
Stück Eichen mit ca. 70 fm, 40 Stück
Rüſtern mit ca. 33 tm, 25 Stück Eſchen
mit ca. 16 fin, 28 Erlen mit ca. 17
fm, 2 Stück Weißbuchen mit ca. 0,50
fin und 24 50 hundert harte Korbbügel,

50 rm Stockholz, 210
Langhaufen Unterholzreiſig und 160 rm

volze bei Ermlitz gegen die vorher be
kannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden. (551

Forſtverwaltung Ermlitz.
Schwarzbach.

1250 000 Mk.
Jnſtitutsgelder, von 31, o Zins an,
auf Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu verleihen.

vom 2.

Jn der SHemeinde Sittel iſt die
Nachtwache u. das Gänſehüten

April 1897 ab zu vergeben.
Bewerber wollen ſich melden beim [603

-xJWWWwWWwu v S

T Werozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueber ſchußAntheil beim nächſten Ab-
lauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungéjahres) durch Anrechnung
auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung bezeichneten Ausnahme
fällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen

C. A. Stockner in Merſeburg.
Oswald Kamprath, Kaufm., Va. Rob. Kamprath

in Lauchſtädt
Bernh. Böttger, Agent in Lützen.
ax LIötärüg, Kaufm. in Schkeuditz.

Jn einigen krone waren.

ch

h

Feuerperſicherungsbankf. Deutſchland z. Gotha.
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 18396 beträgt der
zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

das

War das eine Männerſtimme? „Wo habe
dieſe Stimme gehört fragte nachſinnend

Baron von Halden. Jm nächſten Augenblick trat
ſein Kamerad ins Zimmer.

„So, mein Lieder, nun ſtehe ich wieder ganz
zu Deinen Dienſten. Unſere Enkehr in dieſes Gaſt
ha us hat für mich den erwünſchten Erfolg gehabt,
ich bin zufrieden; dem jungen Freunde ift ge
holfen und, wie ich höre, iſt deſſen Zukunft, die bis
heute ein Gegenſtand ſeiner Sorge war, geſichert.
Doch es iſt ſpät gewocrden, Viltor, wir müſſen an
den Heimweg denken. Wie ſchön die Mainacht
iſt Sollen wir aufbrechen

„Jch bin damit einverſtanden, Albect“, war die
kurze Antwort. Der Blick des Baron von Halden
war nach draußen gerichtet. Hell leuchteten die
Sterne, doch das Auge des Beſchauers blickte müde
auf die mondhelle Straße. War es die ſpäte Abend-
ſtunde und die Ermüdung nach des Tages Reiſe
Noch einmal klangen die Gläſer, dann verließen
die Beiden den Gaſthof und traten hinaus in die
liebliche Mainacht. Die Schritte der einſamen
Wonderer hallten durch die ſtille Nacht, die Straßen
ver Stadt waren menſchenleer, tiefe Ruhe lag aus-
gebceitet über Stadt und Flur. Still gingen die
Wanderer ihres Weges dahin. Jetzt lag die Stadt
hinter ihnen, ihre Schritte klangen gedämpfter, die
Luft wehte ihnen friſcher und kühler eutgegen,
Baron von Halden gedachte der Mainacht nach dem
Beſuche auf Schioß Rodenburg. Der Graf hatte
ſeinen Gegenbeſuch in nahe Ausſicht geſtellt, und
der Baron ſah ihm mit einiger Spannnag ent-
gegen. Seibn verſtändlich werden ihza die Damen
begleiten, dachte er.

„Nun, Viktor, ſollen wir denn nur ſtumm die
herrliche Piainacht genießen Dieſe Frage ſeines
Begleiters weckte ihn aus ſeinem Nachſinnen.
Lächelnd gab er zur Antwort „Du haſt das Wort,
Albert

„Ach ja, ich ſchulde Dir noch weiteren Brricht,
mein Freund, ſo höre!“

Ohne auf die abwehrende Handbewegung Viktors

lag

zu achten, fuhr der Redende fort: „Es giebt in
dem hochgeprieſenen Adel doh recht wunderliche
Päuze. Has adeltge lut will voch immer nicht
ruhig werden und wallt heiß aut, wenn es ſein ſo-
genanntes Recht in Gefahr wähnt. Der Groß-
vater meines Schützlings, der Nichkomme eines
alten Grafengeſchlechts, hat damals getobt, als ſeine
Tochter einen Profeſſor heirathen wollte, der auch

Wörtlein „von“ vor ſeinem Namen führte,
deſſen Ahnen aber nicht im Beſitze eiger Grafen-

(Fortſetzung folgt.)

Ein Hausmädchen mit nur
guten Zeugniſſen z 1. März geſucht.
447) Kltenburger Schulplatz 5.

Tüchtiges Madchen vom Lande,
mit guten Zeugniſſen findet Stel-
lung als Maunsmädoehen zum
1. März. Räheres in der Kreisblatt-

Expedition. 446Ein gewandtes Stubenmädchen
ſucht zum valdigen Antritt [600

Frau A. Doehle, Rittergut Döhlen.

Saatkartoffeln.
50 Ctr. frühblaue Biskuitkartoffeln,

à Ctr. 5 Mk, zur Saat verleſen, hat

zum Verkauf 1548Rittergut Runſtedt.

344

die Kreisblatt Expedition.

Gemeindevorſtand, chre dauernde Arbeit in der

J. kräft. Mädchen v. Lande 17 J.,
Waiſe, möchte d. Landwirthſch. 1.Ap, unent

geltl. erl. Off. bitte u. M. S. 498 an

Junger Schmiedegeſelle findet

h

Samen
gut keimfähig, à Pfd. 12 Pfg.,
11 Mk., verkauft

602 Rittergut Löſſen.
Anträge zu richten unter C. W.
433 an Rudolf Mosse, Magdeburg

c Gelderin jeder Höhe auf gute ländliche
Hypothek ſind ſofort auszu-
leihen bei der Stadtſparkaſſe
Mücheln. [609

Die Gemeinde Kleinſchkorlopp
ſucht zum 1. April einen Nacht-
wächter und Gänſehüter.
Zeugniß zu melden beim

Gemeindevorfand.

Einen Lehrling ſ ucht zu Oſtern
Geheb, Schmiedemeiſter

in Kötzſchlitz.614

Mit
612

Schmiede zu Kleingörſchen.
Ein Lehrling kann zu Oſtern in

die Lehre treten bei [605
W. Ködeh, Bäckermſtr., Mücheln,

Ein Sohn ordentlicher Eltern kann
Oſtern in die Lehre treten bei 1606

E. Meinrich, Fleiſchermeiſter,
Schafſtedt.

o Anzeigens
für alle Zeitungen der Welt be-
fördert prompt die
Kreisblatt- Expedition

Merseburg.
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Haushalts-Penſiongt.
Junge Mädchen finden bei mir Ge-

legenheit zur Ausbildung im Haushalt
und der Geſelligkeit, ſowie zur Kräfti-
gung der Geſundhett in einer ſehr ſchön
gelegenen Villa zu Wernigerode

a. H. [607Frau Direktor Anna BoclkK,
Gr. Bleek 26.

Klauenöl,
präparirt für Nähmaſchinen u. Fahr-
räder aus der Knockenölfabrik von
I. Möbius Sohn, Hannover. Zu
bab. in all. beſſeren Handlungen.

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. W Alnſtricken nur
I8 Pfg. für's Paar. Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma G.
Knauth G Sohnmn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [22I. A. Woehlmann, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei

Abreiß-
Kalender

W für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

ſchiedenen Deſſins

O kleiner Reſt O
noch vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
e.
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Heutſches Familienbnuch.
Jährlich erſcheinen 28 Hefte.

Sreis pro Heft nur 30 Sfennig.
Jelteßte illnſtrirte Familien-Zeitſchrift

mit Umſchlag und Kunſtbeilagen

in Aquarelldruck.

Das erkte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Anſicht zu erhalten. a

Abonnements
in allen Sortiments und Kolportage

Buchhandlungen, ſowie bei
allen Poſtanſtalten.

Imeia-Accord-Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſpielbar 6 Manuale, 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit feinen
Verzierungen, mit ſämmtl Zubehör
u. Z Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. 11,50 incl.
Kiſte gegen Nachnahme. [216
Richard Rox, Muſikw., Duisburg a. Rh

Anthracit- Unßkohlen
in bekannter, guter Qualität, empfing und empfiehlt8 541V. Meiste

in

r
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er

X

e

giebt Herr
Hofkünſtler

Große Schul

V

ei Herrn Heinr.D S

e

0,75 Pik., Gallerie 0,50 Mk.

44 9

See
m Saale der „Reichskrone“.

Auf vielſeitiges Verlangen
BRGös s aus Berlin

heute Sonnabend, den 6. Februar, nochmals

zwei große Soireéen.
Erſte Soirée Nachmittag von 5 7 Uhr.

-Porſtellun
zu ganz kleinen Eintrittspreiſen,
belehrenden und für die Jugend paſſenden

Preiſe: Sperrfitz 30 Pfg., 1
Zweite Soirée Abends S Uhr.

Letate Soirve mit neuem Programm
Jn beiden Soiréen Nachmittags und Abends Vor

führung des Photographieren mit RöntgenStrahlen.
Billetvorverkauf zu ermäßigten Preiſen bis 7 Uhr Abends

Smohultze jun.
0 Mk., 2. Pletz 0,60 Mk., Gallerie 0,40 Mk.

Kaſſenpreiſe: Sperrſitz 1,50 Mk.,

Das Rauchen wird höflichſt verbeten.

g
mit einem auserwählten

Programm.
Platz 20 Pfg., Gallerie 15 Pfg.

1553

Sperrſitz 1,25 1. Platz

1. Plaß 1,00 Mk. 2. Platz

49090969 610 0 0 98 0 9

T AIIIITIIITGeldschrän e.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehit ſeine Fabrikate [59
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
S Preisliſten gratis und franco.

Kaufe alle Sorten Tauben und
vertauſche auch ſolche. [604
Karl sehürnapf, Handelsmann,

Schafitedt.

Exiſtenz.
Eive Fabrik der Lebensmittel-

branche wänſcht für Meorseburg
eine geeignete Perſon, welche ſich ſelbſt
ſtändig zu machen gedenkt.

Die Fabrik beabſichtigt ein Detail-
geſchäft mit ihren Erzeugniſſen ein
zurichten, welches aber vom Reflektanten
auf feſte Und eigene Rechnung zu über
nehmen iſt. Das Geſchäft iſt konkurrenz
los erforderlich ca. 2000 Mk.

Gefl. Offerten unter 4940
an die Kreisblatt- Expedition. [542

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. L eidholdt), Merſeburg, Altenhurger Gchnlplatz 5.

bh. Dame m. etl Tauſ. baar find.
in ält. ff. Spezial-Waar.-Geſch. als
Theilh. ber hyp Sicherheit angen. Exiſent.
Ausf, Off. D. 46 bef. Rob. Braunes,
AnnoncenExpedition, Leipzig. [515

Junge Mädbchen,
welche ſich zur Ausbildung im ſtäd-
tiſchen Haush. u in der bürgerl.
Küche einige Zeit in Halle aufzuhalten
wünſchen, können geg. mäßige Entſchädi-
gung wieder Aufnahme finden. Frau
L. Starke, Halle a. S., Gr, Bra
hausſtraße 12. 1530

an I. rn A. 150 pt.Jeder Kan Mt.nebenbei
verdienen d. d. Verk. v Cigarren
f. e. I. Hamb. F. Bew. u. „Cigarren“
an Heinr. Eisler, Hamburg. [254

Für mein Cigarrenfabrik- und
Colonialwaaren Detail Geſchäft
ſuche zu Oſtern einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen. [535

F. G. Matthäas, Weißenfels a. S

Kaufmänniſcher Verein
zu Magdeburg.

Abtheilung für Stellen vermittelung
Geſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 30 31.

Anmeldungen offener Stellen erbitien
rechtzeitio ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäftsinhaber koſtenfrei. Ge
hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäſts zweige

geſucht. (505CermanisgchePischhandlung
friſche endungen: 554

Schellſiſch, Cabeljau, Karpfen,
Zander, Räucherwaaren,

MWarinaten Südfrüchte empfiehlt

554] W Krähmer,.
C
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Vesden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen,
und Special-Geschà ten. 134

Haben Sie Hnder lieb

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nuwmer und abonviren

Sie auf:

Gesundekinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung.
Man abonnirt unter Einsendong
von 75 Pfg. bei den Buch-
häncdllern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
2462) in Ha mm (Westk.), 1

—T T
heaterdecorationen
in künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie fürgediegene, erste Arbeiten u. lang-

jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge vnd gema' te Entwürke auf

Wunsch. 15Get VierAtelier f. Theatermalerei u. v oration,
Godesberg a. Rhein.

t r

u a 55 i

Ein P
zum Schlochten verkauft [552
Möritzſch, Gut Nr. I.

Einige 109 Centner Kartoffeln
à Centner 2,50 Mk,, verkauft ([610
Ferdinand Zanke, Schotterey.

Neuer Tafelſchlitten zu ver-
kaufen Schmiede Schkölen. [601

Wer unt.Sonntag, den 7 Februar
großer öffentl. Maskenball

in meinen feſtlich decorirten Räumen,
wozu freundlichſt einladet (518

F. Meyer.
———m——
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Weilage zu Ar. 31 des „Werſeburger Kreisblatk“ vom 6. Februar 1897.in

J

zu Provinz und Umgegend.
bitten Neb ra, 3. Februar. Ein hieſiger Einwohner
ür die ein Dienſtmädchen ſind verhaftet worden. Es Genoſſen.
Ge Nelt ſich um ein Verbrechen wider das

Leben, welches ein Kurpfuſcher be-g m ne 9wer en ſoll.P vrr, 3. Februar. Ju der mittelamerika-
en Republik Hondun ras ſcheinen die Avance-

hältniſſe für Militär recht günſtig zu ſein.1554 e ver bei der Kapelle des hier garni-
en, renden JnfanterieRegts. Nr. 71 diente, dann

hustrat und einem Rufe als Kapellmeiſter
pfiehlt h jener Republik folgte, hat jetzt u. A. von dort

in ſeiner gegenwärtigen Kapell
Merſtelung den Rang eines Oberſten be

e. Nit welchem Neid werden die deutſchen
g. eshoboiſten auf dieſen Kollegen blicken.

N Veimar, 3. Februar. Jm Jlmfluß wurde
die Leiche der ſeit acht Wochen vermißten
efrau des großherzoglichen Schioßdieners Gräfe

oburg, 4, Februar. Der 65 jährige Bütt

neiſter Dorn von derv mit Ausladen von Holz beſchäftigt. Nach
e aner Arbeit benutzte Dorn die Puffer zum Ab-
rogen. Wen, als gleich darauf ein rangirter Kohlenwagen

34 den ausgeladenen Holzwagen ſtieß. D. fiel in
z ge des Stoßes von den Puffern und ſo unglück-
e P unter die Räder, daß dem Bedauerns-

hen der Kopf vom Mund an, ſowie die
t Hand abgefahren wurde. D. war ſo-

aen Paugen, 5. Februar. Jn Neugersdorf an
vömiſchen Grenze wurde eine Falſchmünzer-
ſtatt entdeckt, in welcher öſterreichiſche

r en angefertigt wurden. Zwei Falſchmünzer
Ge- verhaftet worden, auf eiaige andere wird ge

e. deer. u nigſtein, 3. Februar. Der wageholſige
er. Joroſteinfegergeſelle S. Abratzy, der in den

Jahren an den ſteilen Wänven des König-
ein- s hinaufkletterte, iſt dieſer Tage geſtorben.

uns Tung Stadt und Umgegensd.
ch- 8 r den ſoealen Theil ſind uns willkommenost, J bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 5. Februar 1897.
Trotz ſeines winterlichen weißen Kleides,

der Februar keineswegs ein ſo mürriſcher und
irſcher Geſelle, als er ſeinem äußeren Ausſehen
erſcheinen mag. Jm Gegentheil, er iſt der

erſte von den zwölf Brüdern und voll von
ſigen Streichen; hat er ſich doch dem tollen
Anzen Kacneval mit Leib und Seele verſchrieben

uns zu h Mummenſchanz und Maskenball den
ie für uptantheil an ſeinem 28 tägigen Daſein hingegeben.
lang r er ſorgt daſür, daß au ſi nurzes Leben
sten t als ein verlorenes gelten kann, er erreicht, was
e auf Will, und ſtürzt den grauköpfigen Weltverächter

15 die hausbackenſte Matrone ebenſo ſicher in den
iſch ſeiner übermüthigen Laune, wie die jugend-

M Welt, welche mit pochendem Herzen ſeinem Er
nen entgegenharrt. Die Maskenbälle im Feb-

wer kennte ſie nicht, wer lachte nicht über ſie
ihre Poſſen, und wer entzöge ſich der All-

ht ihres mit jedem Jahre aufs Neue erwachen
M Zaubers? Ein Uesergang vom Ernſt der
üben Wintertage zur heiteren Frühlingsſtim-
ng, wie ſie reizvoller und luſtiger gar-

gedacht werden kann, bildet nun einmal
e Faſchingszeit. Auch äußerlich markirt der
Fruar dieſen Uebergang in angenehmer Weiſe.

ſviv e Tage nehmen merklich zu. Sie find zu
ottereh. gang des Monats ſchon um eine volle Stunde

ver er als zur Weihnachtszeit und ſetzen dieſe Zu
me im Verlaufe des Monats um zwei ganze
nden fort. Beſonders macht ſich die Zunahme

Morgens ſchon in recht erfreulicher Weiſe be
bar. Die Schulen und die meiſten Geſchäfte
Bureaus öffnen ihre Thore früh um 8 Uhr;

klarem Wetter kann man jedoch jetzt ſchon die
werliche Lampe entbehren, um die Vorbereitungen
rechtzeitigen Aufbruch dahin zu bewerkftelligen.

die Annehmlichkeiten des Monats Februar

ſéo1

hier war auf dem hieſigen

c

ſind mit dem, was wir bisher geſagt haben, noch
nicht erſchöpft Erſter und Ultimo rücken in ihm
ſo nahe an einander, wie in keinem anderen ſeiner

Wie wohlthuend in Anbetracht des
Monatsgehaltes und des Wirthſchaftsgeldes! Doch
wir berühren hier ein zu diskretes Gebiet kein Wort
darüber. Zarte Seelen fühlen es nach!

--7 Ein „findiger“ Mann. Als ſolcher er
laubte ſich der Halleſchen Strafkammer in deren
letzten Sitzung der Arbeiter Ernſt Däne aus dem
benachbarten Meuſchau vorzuſtellen, nur ſchade,
daß ihm kein Menſch, am allerwenigſten fünf welt-
erfahrene Richter, glaubten, was er für ein vom Glück
begünſtigter Mann iſt und merkwürdigerweiſe überall
da etwas findet, wo hundert andere Leute vor ihm
nichts geſunden haben. Nun kann es ja vorkommen,
daß irgend Jemand ein ganz beſonderer Glückspilz
iſt und, namentlich wenn er eine beſondere Vorliebe
für Wildpret u. dergl. hat, ab und zu ein Haſenfell
„findet“, an dem noch das Fleiſch haftet, aber daß
Einer das Glück haben könne, fünf Faſanen und
einen Haſen und noch dazu ein doppelläufiges, aus
einander zu nehmendes Gewehr zu finden, das wird
wohl kein Menſch glauben. Und doch behauptete
dies Däne mit der ehrbarſten Miene von der Welt,
dabei zugleich andeutend, daß die wegen unberech-
tigten gewerbsmäßigen Jagens gegen ihn
erhobene Anklage gonz zu Unrecht erfolgt ſei und er mit
kindlicher Reinheit des Gewiſſens vor dem Strafrichter
ſtehe. Däne wohnt voch nicht lange in Meuſchau,
aber trotzdem hatte ſich der Ruf, daß er eine ganz
ausnahmsweiſe Vorliebe für die Jagd und jagdbare

Thiere beſitze, von ſeinem früheren Wohnorte dort-
hin verbreitet. Auch die Behörden wußten davon,
jeboch der ſchlaue Fuchs hatte ſich nie fangen
laſſen. Als D, nach Meuſchau verzog, ſagte der
Herr Landrath zu den Gendarmen des Bezirks:
„paſſen Sie mal auf, nun geht die Geſchichte in
WMeuſchau los.“ Und richtig ſo war es. Eines
Abends bekam der Gensdarm Nachricht, bei D.
ſeien Faſanen zu finden. Sofort nahm er eine
Durchſuchung der Wohnung vor und fand in
einem Bündel unterm Fenſter fünf Fafanen und
einen Haſen, während in der Kammer das Gewehr
hing. Außerdem wurde im Holzſtall ein Haſen-
fehl vorgefunden. D. wies mit Entrüſtung
den Verdacht der Wilddieberei zurück und erzählte,
daß er am Abend des qu. Tages in den
Buſch gehen wollte, um ſich einen Schippen-
ſtiel zu holen. Er ſei aber zu Hauſe eingeſchlafen
und daher wäre es gekommen, daß er erſt ſpät
fortgehen konnte. Als er in die Nähe des Buſches
gekommen, habe er einen Mann geſehen, der ſo-
gleich „das Zeug“ von ſich warf und fortlief. Hin-
gehend habe er die fünf Faſanen, einen Haſen und
das Gewehr gefunden, voll Freuden mit nach ſeiner
Wohnung genommen Und darüber ganz den
Schippenſtiel vergeſſen. Das Fell im Stalle rührt
ebenfalls von einem mehrere Wochen vorher im
Chauſſeegraben gefundenen Haſen her. Potztauſend,
das ſollen wir Jhnen glauben, meinte der Herr
Vorſitzende der Strafkammer, nein, ſolche Märchen
laſſen wir uns nicht aufbinden. Das Urtheil,
welches auf ein Jahr Gefängniß lautete, be
wies, daß das ganze Richterkollegium dieſe Anſicht
theilte und den Angeklagten für einen gewerbs
mäßigen Wilddieb hielt.

—-7 Dem Gutsbeſitzer Zieler aus Biſchdorf,
welcher am Mittwoch von dort nach hier zum
Wochenmarkt fahren wollte, wurde beim Anſchirren
von einem ſeiner Pferde, das ſich bisher nie als
bösartig erwieſen, ein Finger der rechten
Hand völlig durchgebiſſen. Der Verletzte
mußte ſich dieſerhalb hier in ärztliche Behandlung
begeben.

—-0 Wie uns von maßgebender Seite mitgetheilt
wird, iſt dem Pächter der Eisbahn auf dem
vorderen Gotthardtsteiche kürzlich geſtattet
worden, die Eisbahn in einen nördlichen und
ſüdlichen Theil zu zerlegen. Dieſe Theile
ſollen aber durch einen Drahtzaun vollſtändig
von einander getrennt werden. Auf
dem Theile nach dem Bürgergarten zu ſoll
Pächter nach wie vor nicht mehr als 3 Pfen-
nige Entgelt von jeder Perſon fordern auf
dem andern Theile, deſſen Jnſtandhaltung der

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nar bis Vormittags 9 Uhr

Pächter mehr Sorgfalt angedeihen laſſen mus, kann
Letzterer ein Entgelt bis zu 10 Pfennigen für die
Perſon erheben. Wie wir weiter erfahren, hat
Pächter die Theilung der Eisbahn noch nicht vor
genommen, er dürfte daher auch nicht berechtigt
ſein, mehr als hen früheren Satz von 3 Pfennigen
für die Perſon zu fordern.

Y. Jn der Gotthardtsſtraße ſtürzte am
Donnerſtag Nachmittag ein Pferd eines Roll-
fuhrwerks infolge der Glätte zu hoden und be-
durfte es mehrfacher Anſtrengungen, um das Thier
wieder auf die Beine zu bringen.

Jm Saale der „Reichskrone“ wird Herr Hoff
künſtler Rößaer morgen, Sonnabend, noch
2 Soireen veranſtalten, und zwar die erſte Nach
mittags 5 bis 7 Uhr, wozu Herr Rößner
ſämmtliche Schulen eingeladen Hat und die Eintritts
preiſe ermäßigte ſind. Das Programm, welches
Nachmittags in der Schulvorſtellung zur Aufführung
kommt, iſt ein extraausgewätzltes, belehrendes und
für die Jugend paſſendes. Abends 8 Uhr findet
die letzte Soiree ſtatt mit einem neuen und ab
wechslungsreichen Programm das Photographiren
mit Röntgenſtrahlen wird Nachmittags und Abends
in beiden Soireen vorgezeigt. Zach dem großen
Erfolg, welchen Herr Rößner auch hier gehabt hat,
wollen wir nicht unterlaſſen, dieſe letzten Vor-
ſtellungen beſtens zu empfehlen, da dem Publikum
wohl ſelten wieder die Gelegenheit eines ſolchen
hochintereſſanten Kunſtgenuſſes geboten werden
wird.

Zöſchen, 3. Februar. Am vergangenen
Freitag brach hier in der Scheune des Kaufmanns
Fränkel ein Feuer aus, welches dieſelbe mit
allen Vorräthen zerſtöcte. Leider war nichts
verſichert und konnte auch nichts gerettet werden.
Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein Sohn
des Beſitzers eine Mauſefalle in der Scheune aufſtellen
wollte, und hierbei mit der Leiter, auf welcher er ſtand,
fiel ugd die in der Nähe ſtehende brennende Laterne
zerſchlug. Während der Knabe fortltef, um ein an
deres Licht zu holen, fingen die Strohvorräthe an
der Flamme der zerſchlagenen Laterne Feuer und
brannte es ſchon lichterloh, als derſelbe zurückkehrte.
An ein Löſchen war nicht mehr zu denken und
mußte man die Scheune brennen laſſen

Lützen, 2. Februar. Die Maul und
Klauenſeuche hat ſich z. Z. über die ganze hie
ſige Gegend ausgebreitet, So iſt ſie kürzlich auch
auf den Rittergütern in Kleingöcſchen, Kitzen und
Teuditz ausgebrochen auch verſchiedene Viehſtände
der Stadt Lützen ſind von der Seuche befallen.
Der hieſige Rat hskeller, das ſchönſte Gaſtlokal
der Stadt, wird am 1. Oktober d. J. pachtfrei
und ſoll am 12. d. M. auf weitere 6 Jahre ver-
pachter werden. Der bisherige Pächter, Herr
NickauL.-Gohlis, zahlt eine jäzrliche Pachtſumme
von 1400 Mark.

Lützen, 4. Februar. Am vergangenen
Sonntag hielten die Maurer von hier und Um-
gegend im „Bayriſchen Hof“ hierſelbſt eine Ver
ſammlung ab zwecks Erlangung höherer
Löhne. Ein Herr Jacob aus Leipzig hatte das
Referat übernommen und erzielte der Genannte
auch, daß ſich die Arbeiter organiſirten; die weitere
Folge der Verſammlung war die Forderung der
Maurer an die hieſigen Meiſter: 10ſtündigen Ar-
beitstag pro Stunde 35 Pfg. Arbeitslohn für
Ueberſtunden 30 Prozent Lohnzuſchlag. Es bleibt
nun abzuwarten, wie ſich die Arbeitgeber der
Forderung der Arbeiter gegenüber verhaltrn werden,

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer als Sewinner.) Dem Kaiſer ſind

bei der im Küuſtlervereinshauſe zu Berlin ſtattgehabten Ver
looſugg des Vereins der Kunſtfreunde in Preußen fünf werth
volle Gewinne zugefallen, und zwar das Oelgemälde von Heil
„Spittelweiber“, das Oelgemälde von Karl Ludwig „Bei
Wimpfen am Neckar“, die Marmorbüſte von Roſſe „Lilli“,
eine wWeenzelſtatuette von Roſer und eine Photogravure nach
van Dyck „Prinz Wilhelm von Oranien.“

(Auf der eingefrorenen Juſel Borkum) er
freut man fich jetzt einer wahrhaft idylliſchen Abgeſchloſſenheit,
Die Borkumer haben am 7. Januar die letzte Poſt erhalten.
Zu verwundern iſt es, daß mit der Jnſel nicht eine Aus
wechſeluag von Brieftauben ſtattfindet. Es wäre doch nahe
liegend, wenn das kaiſerriche Lootſenkommando in Wilhelms-
haven, welchem eine Brieftaubenftation unterſtellt ift, dieſen



Nummer 31. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“.
Gedanken ſür die Winterszeit zur Ausführung bringen würde.
Zwei Herren aus Hamburg, welche auf Borkum von dem
Froſte überraſcht worden ſind, haben mit einem beſonders
hierzu gecharterten Dampfer das Feſtland in Kuxhaven wieder
erreicht; die Rückreiſe iſt den Herren aber koſtſpieliger geweſen,
als die Hinreiſe; denn die voch dazu nicht ohne Lebensge
fahr bewerkſtelligte Rückkehr ſtellt ſich auf 550 M.

(Hochwaſſergefahr.) Jnfolge ſtarker Schneeſchmelze
ſteigen olle Nebenflüſſe des Rheins und führen dieſem ge
waltige Waſſermaſſen zu. Aus verſchiedenen Städten werden
Ueberſchwemmungen gemeldet. Jn Paris iſt die Seine
beträchtlich geſtiegen einige von den auf den Quais lagern-
den Waaren wurden fortgeſchwemmt. Auch in den framöſi-
ſchen Provinzen find zahlreiche Flüſſe angeblich gewachſen. Man
befürchtet Verheerungen.

(Das Haus mit den zwei Vorderſeiten.) Wir
find im Lande der Enthaltſamkeit, England. Jn der
X, Straße in London erhebt ſich ein Haus, durch Schilder
mit Anpreiſungen ſtarker Getränle als Public Houſe, Schuapé
kneipe, gekennzeichnet: drinnen bie flaſchengeſchmüdcte Bar, auf
der der Whiely in Strömen fließt. Das Haus hat auf einer
gleichlaufenden Straße ebenfalls zwei Eingänge, und dieſe
führen in Räume, in deuen ſich der eingefleiſchteſte Aklohol-
hafſer hätte wohl fühlen können. Das Hübſche dabei war,
daß beide Räume durch einen kleinen Gang eng miteinander
verbunden waren. Wer dem BVerdachte entgehen wollte, Whisky
Trinfer zu ſein oder fich den Anſchein eines Enthaſtſamen
geben wollte, trat in die Temperenzthüren ein, um dann den
Gang zum ſtarken Tranke zu benutzen. Die Polizei ſoh das
als einen Scherz an und kümmerte ſich nicht darum, wohl
aber der Fiskus, der es nicht duldete, daß ein von den Steuern
der Wirthſchaftern befreites Temperenzhaus in ſo enger Ver
bindung mit einer Schnapskaeipe ſtand. Schlußwirkung: Ent
ziehung der geſammten Wirthſchaftserlaubniß und 20000 M.
Geldſtrafe.

(Zwei Burſchen in Frauenkleidern) wurden in
einer der letzten Nächte in Schöneberg bei Berlin abgeſaßt,
als ſie im Begriff ſtenden, das Haus, in welchem ſie in der
Grunewaldſtraße wohnten, zu verlaſſev. Die Beiden trugen
ſo elegante Koſtüme und hatten ſich ſo täuſchenb friſirt, daß
es ſelbſt bei hellem Tage kaum möglich geweſen wäre, in ihnen
zwei männliche Perſonen zu vermuthey. Es iſt der Polizei
auch nur dadurch gelungen, ſie abzukangen, daß ihr Treiben
einem Wachtmeiſter „gepfiffen“ worden war. Welchen Zweck
die beiden Burſcheu, die noch nicht 20 Jahre alt ſind, mit
ihrer Verkeidung verfolgt haden, wollten ſie nicht angeben.
Doch wird vermuthet, daß man in ihuen Taſchendiebe abge
faßt hat.

(Moderne Bildung.) Ein Buchhändlerblatt erzählt
folgende ergötzliche Geſchichte: Eines Tages erhält ein Buch
händler in einer größeren Provinzialhauptftadt den Auftrag,
einer Dame aus den beſſeren Kreiſen einige Prachtwerke zur
Auswahl eines Geſchenkes zu überſenden. Der Auftrag wird
auf das Sorgfältigſte ausgeführt und der die Sendung über
bringende Diener von der Dime erſucht, das Nichtgeeignete
am nächſten Tage wieder abzuholen. Der Diener leiſtete dieſer
Weiſung Folge, Als er in dem Hauſe der Dame erſcheint
trifft er mit den Dienern anderer Buchhandlungen zuſammen
welche in gleicher Miſſion gekommen waren denn auch von
dort halte die Dame Anſichtsſendungen verlangt. Die drei
Diener nahmen die drei Packete, und jeder der drei Buch
händler wurde alsbald gewahr, daß kein theures Haupt fehle
und von der Sendung nichts behalten worden ſei. Was hatte
nun die Dame bezweckt, wird man fragen. Die Sache iſt ſehr
einfach. Es ſollte eine Abendgeſellſchafe abgehalten werden.
Um in den Geruch einer litteraturfreundlic, gebiideten Fa
milie zu gelangen, hatte man zur Ausſchmückung des Empfange-
ſalons einige Prachtwerke nöthig. Da man ſolche nicht beſaß
und ſie auch für den einen Abend zu kaufen keine Neigung
hatte, mußten die drei Buchhändler herhalten.

(Keu eutdeckter Waſſerfall.) Einen neuen großen
Waſſerfall haben die Amerikaner Dart und Thompſon eus
Minneſota in den Jmataca-Bergen in Venezuela entdeckt.
Sie durchforſchten das Gebirge im Auftrage der Orinoco-
geſellſchaft. Am 15. Oktober hörten ſie in der Ferne ein
donnerähnliches Geränſch. Als ſie ihm nachgingen, gelangten
ſie an einen Fluß und einen der größten Waſſerfälle der
Welt. Der Waſſerfall ergießt ſich ſaſt ſenkrecht 1600 Fuß
tief in einem halben Dutzend Strömen die Felowand hinab.

(Die Brandſtiftungen) in Moabit- Berlin
haben wieder begonnen. Nachden vor einigen Tagen eine
Vrandftiftung entdeckt worden, brachen Mittwoch Nachmittag
quf den Wöden der Eckgrundſtücke Emdenerſtr. 9 und Thurm-
ſiraße 48 Feuer aus, die anſcheinend auf Brandftiftung zurück
zuführen ſind.

(Eiubrüche.) Zu Hamburg erfolgte ein ſiebenter
gleichartiger Einbruch, die Diebe ſtahlen Kunſiſchätze im Werth
von mehreren Tauſend Mark und entkamen.

(Von der Peſt.) Alle Bombay verlaſſenden Schiffe
ſollen j tzt, wie der Gouverneur von Bombay dem engl. ſchen
Staatsſekretär für Jndien angezeigt hat, vor der Abfahrt auf
ihren Geſundheitszuftand unterſucht werden. (Hätte ſchon längſt
geſchehen können Red.) Zwei Europäer ſind im Hol pital
an der Peſt geſtorben. Unter der Schutzmannſchaft treten
viele Peſtfälle gu; im Gefängniß erkragktön bezw. ſtarben
verſchiedene Sträflinge. Aus Teheran (Perſien) wird
gemeldet, daß im Hafen von Tſchiwadir in Belupdſchiſtan
die Peſt ausgebrochen ift.

(Theilweiſe niedergebrann) iſt die neuerbaute
PetroleumRaſfinerie in Czechowitz bei Troppau. Eine
Perſon iſt ſchwer und 20 ſind leicht verletzt.

(Eine Keſſelexploſion) fand in einer Parfümerie-
abrik in Barcelona ſtatt. Drei Mann wurden getödtet,
ner verletzt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonnabend

außer Abonnement.) Letztes Gaſtſpiel des Charakterkomikers

Sonnabend, den 6. Fern
Georg Engels vom Deutſchen Theater in Berlin College hat die hervortretende charoect riſtiſche Reinbeit im
Crampton, Komödie in 5 Akten von Gerhart Hauptmann.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Sonnabend
Neues Theater. Zum erſten Male Das Wetterbäuschen
Mufſikaliſches Genrebild von A. Roß, Muſik von B. L. Selby.
hierauf: SdubertFeftſpiel zum Schluß Der häusliche Krieg
(Anfang 7 Uhr.) Altes Theater. Sonnabend Andere Luft
(Anfang */8 Uhr.

Todesfälle,
Generallientenant v. Trunk iſt in Görlitz geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Majefſtätsbeleidigung wurde in

Dresden der Redafteur Hermann Schulze von der
„„Sächſiſchen Arbeſterzeitung“ zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Die Be eidigung wurde erblickt in einem Artikel,
der deu Prozeß Leckert-Lützow behandelt Es werden die
Machtbefugniſſe des Kaiſers in Bezug auf Ernennung von
Miniſtern kritiſirt. Das Gericht erkannte auch auf Beſchlag
nahme der inkriminirten Nummer, ſowie auf Bernichtung der
bezüglichen Platten und Formen.

Im Eheſcheidungsvrozeß des PrinzenChimay gegen feine flüchtige Frau erkonnte der
Gerichtshof von Charleroy auf die Auflöſung des Ehe
hundes und verurtheilte die Exvrinzeſſin zur Zahlung einer
jährlichen Rente vor 75 000 r. an den Prinzen für die Er
ziedung der Kinder, ſowie zur Tragung allr Koſten endlich
geſtattet das Urtheil ein einſtündiges monatliches Zuſammen
ſein Per Kinder mit der Mutter in Anweſenheit einer durch
den Prinen zu bezeichnenden Perſon.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Der Kaiſer hat beſtimmt

daß die Panzerſchiffe 2. Kloſſe König Wilhelm“,
„Kaiſer“, und „Deutſchland“ aus der Liſte der Panzer
geſtrichen und in die Liſte der Kreuzer 1. Klaſſe über
nommen werden.

Statiſtiſches.
Der Perſonenverkehr zwiſchen Europa und

Nordamerika keziffert ſich nach der Statiſtik für das Jahr
1896 auf 99 227 Kajüts und 225 350 ZwiſchendeckePaſſagiere.
Jm Verbältuiß zu dem Verkehr früberer Jahre hat der
Kajütsverkerr um 2679 Perſonen zugenommen, während der
Zwiſchendecksverker eine Abushme von 6210 Perſonen auf
weiſt. Die Hamburg-Amerika-Linie iſt die einzige Geſellſchaft,
die ſowobl im Kajüts- als auch im Zwiſchendeckeverkehr eine
Erhöhung ihrer Ziffern zu verzeichnen hat. Sie hatte im
Kajütsgeſchäft im Vergleich zum Vorjahr eine Zunahme von
1640 und im Zwiſchendeck eine ſolche von 2139 Paſſagieren.

Jnduſtrie, Handel und Werkehr.
Pommerſche Hypotheken Aectien Bank,

Berlin. Jn der am 2. Februar er. abg haltenen Sitzung
des Curatoriums wurde der Atſchluß pro 1896 vorgelegt und
genehmigt. Aus demſelben ergiebt ſich, daß die Bank auch in
dem abgeloufenen Jahre mit günſtigem Erfolge gearbeitet hat.
Der Neito- Gewinn beträgt 1019809 M. (1895 1091 056
V.) Der außerdem erzielte außerordentliche Gewinn an Pfand
brief-Agio (abzüglich aller Stempel, Anfertigungzs, Vertriebs-
koſten 2e. 625 248 M. ſt ſogleich vorweg tantièmefrei auf den
anßerordenttichen Reſervefonds übertragen worden. Der auf
den 2. März er. einzuberufenden GeneralVerſammlung wird
die Bertheilung einer Dividende von 79, (im Vorjahre 6
ferner die Dottrung des Beamten Penſions und Unterſtützunge-
fonds um weitere 120000 (1895 110 00 und die
Uebertragung des Gewinn Reſtes von 63 447 auf den
außerordentlichen Reſervefords vorgeſchlagen. Daneben wird
ver GeneralVerſammlung die Aenderung der 88 6, 19 und 26
der Stauten betreffend Unterſchrift der Pfandbriefe 2c.), ſowie
Beſchtußfaſſung „emäß Art. 196 a, 232 und 232 a H. G. B.
vorgeſchlagen werden. Die liquiden Mittel der Bauk (Caſſa,
Effecten Deutſche Staatspapiere 2e Wechſel und Bankgut-
hab n) betragen 13901 805 Mork, die Anlage im Hypotheken
geſchäft 144 108 818 t. (1895: 127 338 740 die ge
ſaumten Reſerven nach den erwähnten Ueberweiſungen
4445566 e. ca. 43,69, (1895: 37 69 des Actienkapitals
von 10,2 Millionen Mark.

Durch das Geſetz über den Geſchäfts betrieb von
Konſumauftalten ſind die Vorſtände von Konſumvereinen
und Konſumanſtalten, die von Arveitgebern für iobre
Arbeiter und Beamten betrieben werden, ſowie vog
Vereinigungen, deren w'ſentlicher Geſchäftszweck iſt, ihren
Mitgliedern oder beſtimmten Berufskreiſen in dem
Bezuge von Wagren Vortheile zu verſchaffen, ſoweit dieſe Unter
nehmungen einen offenen Laden halten, verpflichtet, An
weiſungen darüber zu erlaſſen, auf welche Weiſe ſich die Ver
einsmitglieder oder deren Vertreter den Waarenverkäufern
gegenüber zu legitumiren haben. Ven bedhördlicher Seite
werd gegenwärtig auf dieſe Vorſchrift mit dem Bemerken hin
gewieſen, daß Abſchriften der betr. Anweiſungen den höheren
Verwoltungs tehörden, in deren Bezirk die Unternehmungen
ihren Sitz haben, einzureichen ſind.

W arktberichte.
Leipzig, 1. Februar. (Weinbericht von Carl

Rauth.) Ueber die Reſultate der 1896er Bordeaux- Ernte
liegen heute ausführlichere Berichte vor. Den Ertrag anbe
langend war namentlich der Medoc begünſtigt und überſtiegen
die daſigen Quantitäten ſogar die Verhältniſſe der 1893er Leſe.
Jn den Graves war die Ernte faſt eben ſo gut, währenddem
Palus im Durchſchnitt nur derſelben lieferte. Aehnliche
Abwechſelung n geſtalteten ſich für die übrigen Lagen, während
dem im Allzemeinen gegenüber früheren Jahren noch ein

weiterer Ertragsaufſchwung durch die wieder erſtandenen vielen
Reupflanzungen zu verzeichnen iſt. Di Qualität der Weine

zu eigen, iſt aber bei all ihrer ſchönen Far Seigenug um in die Reihe größerer Weine e an ke wicht

hübſche Bonquet iſt ganz angenehm, aber etwas weichli
ſon jedoch nür das Sild für die mittleren und de de
ſein. Die kleinen Weine ſind etwas grün und wen
Entgegen der deutſchen letzten Herbſtſrequenz entwice,
ſelbſt gleich nach der Leſe das Geſchäft und wurden
in kleinen und Bürzer Weinen ganz bedeutende e i
für den inneren Landesverbrauch auſgekauft. Ma nan
ſich aus dieſen Weinen, welche zwiſchen den Preiſen verſu

450. bis 650. pro Faß liegen bei geeigneter zu on
und in ca 2 bis 3 Jahren einen recht brauchbaren
erziehen Nur dem großen Aufſchwung, den der Wein
den letzten Jahren in Frankreich überhaupt wieder e un
iſt es wohl zuzuſchreiben, daß Bürger Weine von ar
letzten Herbſte zu ſolch niederen Preiſen zu haben war odee
1895er fangen j tzt allmählich an ihren intereſſanten n
zu vervollſtändigen und ſiad dem kommenden Con
zu empfehlen. Jan älteren Sachen ſind die Lage
wärts, wie euch in Deutſchland, auf dem Lande reche

Sonntag, den 7. Februar predigen
Dom. Vorm. /10 Ubr: Diakonus Bitbe5 Uhr: Prediger Boruhak. Vormittags z hen W

n Sen re Martius. Stadt. Vormittags 10 Uhr DiakAvends 9 er. Panor Welther Worm un
gottee dienft. Diakonus Schollmeyer. Abends 8 Uhr: n

lingeve rein unAltenburg. Vormittags 10 Ubr: Paſtor
Nach dem Goitesdient Seichte und Abendmahl Vor
11/, Uhr Kindergo tesdienft, Donnerſtag, den t
Rbends 8 Uhr: Bivelſtunde. Georg

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Cand, min

Katholiſche Kirh c. Soontag, 7. Febrng 9
10 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 r don

lehre und Andacht. en
Volk sbibliothek. Sonnabend, II. Bürgeron 12-1 Uhr rgerſchu lee Partenn

Wetterbericht des Areisblattes,
Vor ausſichtliches Werrer am 6. Februar: Um Nu he

um, meiſt trüde, Schneefälle, Nebel, windi

Neueſte Rachrichten.
Berlin, 5. Februar. Bezüglich des Geſunlg

heitszuſtandes des Kaiſers Nikolaus v
Rußland werden von engliſcher Seite fortgeſt
alarmirende Nachrichten verbreitet. De
gegenüber wird au ein Schreiben des erſten 9

in Berhſchaftsſekretärs der ruſſiſchen Botſchaft
aufmerkſam gemacht, worin es heißt, das
finden des Kaiſers von Rußland ei
denkbar beſte.

Köln, 5. Februar, Das Hochwaſſer rih
in Weſt und Süddeutſchland großen Scha
an. Jn der bayeriſchen Pfalz ſtehen gar
Thäler unter Waſſer.

London, 5. Februar. Die Lage in Jndien h
ſich etwas gebeſſert. Ja den nordweſtlichen Pi
vinzen iſt Regen gefallen. Die Frühling
ſaaten ſtetzen beſſer, die Getreidepreiſe ſt
ein wenig niedriger. Bei den Nothvauten
über 2 Millionen Menſchen veſchäftigt. Jn Et
land haben die Sammlungen für die Nothleident
bisher 4 Mill. Mark ergeben.

Konſtantinopel, 5. Februar. Rings um
Hauptſtadt Kanea auf Kreta wüthet offen
Kampf; das Schießen dauert ununterbrochen ſo
ganze Dörfer wurden eingeäſchert. R
fremden Kriegeſchiffe gingen zum Schutze der Ke
ſulate bei Kaneg vor Anker. Die Konſuln ein
Mächte wollen auf din Kriegsſchauplatz vordrin
und den Kämpfenden Vernunft einſprechen,

J S T rS er mee7 a
P S3 e eereereaneee, eBl eW e n eAbonnements

auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werd u
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf
Lande auch von den Landbriefträgern, den An
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Exped

entgegengenommen.
Kreisblatt- Expedition.
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